
 

Ausserrhoder 

AKTUELLE INFORMATIONEN EVANGELISCHER POLITIK 
 
 

D e  G ü g g e l  k r ä h t :  
Gottesliebe ist ein rein religiöses Gebot. Nächstenliebe dage-
gen hat sehr wohl eine politische Komponente. 

                          Roland Bialek, Präsident der EVP AG 

 
 

 

AKTUELLES AUS DER EIDGENÖSSISCHEN  POLITIK 

Forschung am Menschen: 
 
(EG) Wieder haben wir mit der nächsten 
Abstimmung (7. März 2010) über ein 
ethisch heikles Thema abzustimmen. Wer 
sich mit der Thematik befasst, wird kaum 
bestreiten, dass eine Regelung von 
höchster staatlicher Ebene notwendig ist. 
Heute ist die Forschung am Menschen 
uneinheitlich, unübersichtlich und vor 
allem lückenhaft geregelt, zudem beste-
hen kantonale Unterschiede. Der vorge-
schlagene Verfassungsartikel erteilt dem 
Bund die Kompetenz, die Forschung am 
Menschen gesetzlich zu regeln. Zum ei-
nen sollen Würde und Persönlichkeit des 
Menschen  in  der Forschung geschützt 
werden. Zum andern gilt es aber auch, 
die Forschungsfreiheit zu wahren und der 
Bedeutung der Forschung für Gesundheit 
und Gesellschaft Rechnung zu tragen.  
Die Ausformulierung der Gesetze wird 
aber die Räte noch stark herausfordern.  
Wir wissen, dass dies nur gelingen kann, 
wenn sie prioritär im Sinne des Schutzes 
jedes Menschen in dessen ganzer irdi-
schen Existenz erfolgen wird und nicht 
vor allem im Sinne der Interessen der 
Forschung und Wirtschaft. Die heutige 
Realität der Interessenvertretungen ge- 

stattet indessen, 
dass uns dabei 
auch ein leicht 
mulmiges Gefühl 
beschleichen 
 

wird. Deswegen jedoch diesen Verfas-
sungsartikel zu bekämpfen, würde wohl 
kaum einer besseren Möglichkeit den 
Weg ebnen. Es braucht aber die Politiker, 
welche sich für die Ungeborenen und 
nicht urteilsfähigen Personen einsetzen.  
 
Die EVP-Delegierten liessen sich von den 
Argumenten der Kommission für diesen 
Verfassungsvorschlag mit 79:1 Stimmen  
bei 14 Enthaltungen für ein JA überzeu-
gen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Welche Schule hätten Sie denn 
gerne? 
 

Früher stand die Lehr-
person vorne und die 
Schüler/innen sassen 
artig hinter ihren Pul-
ten. Heimatunterricht, 
Rechnen und Sprache 
hiessen die Fächer der 
Unterstufe, der 

Geschichtsunterricht der Oberstufe be-
gann beim Rütlischwur und endete mit 
dem zweiten Weltkrieg und alles war viel 
besser. Wirklich? Die Welt hat sich seit 
meinen Schulerlebnissen verändert. Be-
reits unsere Kinder erlebten eine andere 
Schule. Auch die bevorstehenden Verän-
derungen verfolgen das gleiche Ziel: Die 
Entwicklung und Persönlichkeitsbildung 
der Schüler/innen soll unterstützt und 
eine breite Allgemeinbildung vermittelt 
werden, die sie zu kultureller Teilhabe als 
mündige Bürger/innen befähigt und auf 
Ausbildung und Arbeitswelt vorbereitet. 
In der Tat stehen grössere Veränderun-
gen an: In Herisau wird per Sommer 2010 
sukzessive das Schulmodell Neigung 
eingeführt, die Abstimmung zu Harmos 
steht vor der Tür, ein neuer Lehrplan für 
die ganze Deutschschweiz (Lehrplan 21) 
soll entstehen, und dies alles für immer 

weniger Schüler/innen (minus 25% im 
Kanton bis 2015), was die Schule teuer 
macht (Herisau z.B. wendet 2010 Fr. 23.5 
Mio. oder 40% des Gemeindebudgets für 
die Schule auf). 
 
Wir sind gefordert hier konstruktiv und 
kritisch mitzudenken. Dabei wird es nötig 
sein, sich von den eigenen Schulerfahrun-
gen zu lösen und die aktuellen Herausfor-
derungen in die Überlegungen einzube-
ziehen. Wir dürfen uns nicht verschliessen 
vor neuen Inhalten wie Ethik oder Infor-
matik, aber auch von strukturbedingten 
Themen, wie der erhöhten Mobilität. Hier 
sind wir als Partei auf Sie als Mitglieder 
und Freunde bzw. als Eltern, Grosseltern, 
Lehrpersonen usw. angewiesen. Dürfen 
wir mit Ihren Inputs rechnen? Herzlichen 
Dank! 
 
Mathias Steinhauer 

 
 
 

Termine  EVP-AR 
 

Mittwoch 10. Februar 
Parolenfassung ( s. beiliegende Einladung) 

Montag 22. Februar  2010  8.15 Uhr 
Kantonsratssitzung, 
Regierungsgebäude Herisau 
Sonntag 7. März Abstimmung  
An die Urnen 
Mittwoch 17. März 2010 17.00 Uhr 
Einwohnerratssitzung 
Gemeindehaus Herisau, 1.Stock 
Montag 22. März       2010   8.15 Uhr 
Kantonsratssitzung, 
Regierungsgebäude Herisau 
Samstag 1. Mai 2010  
Mitgliederversammlung (Einladung folgt) 
 

Alle Kantonsrats- und Einwohner-
rats-Sitzungen sind öffentlich. 
Gäste sind herzlich willkommen! 
 



AKTUELLES AUS DER KANTONALEN  POLITIK AKTUELLES AUS DER HERISAUER  POLITIK 
 

Im pr ess um :  
P ubl i k at i o nso rga n  d er  Ev a nge l i s ch e n Vo lk sp ar te i  A p pe n zel l - Auss e r r hod en 
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         A usser rhoder  a kzent e Ja nua r  2010 

Gemeinsamer Lehrplan ist für 
die EVP wichtiger als der Beitritt 
zum Harmos-Konkordat 
 
In der Romandie werden Volksschüler 
bereits ab 2010 nach einheitlichem Lehr-
plan unterrichtet. 
Ab 2012 wollen auch die 21 Deutsch-
schweizer Kantone folgen. Die Harmoni-
sierung soll Lehrkräften und Eltern den 
Wohnortswechsel erleichtern und kann 
auch in Kantonen umgesetzt werden, die 
nicht dem Harmos-Konkordat beigetre-
ten sind. 
 
Der Lehrplan 21 umfasst insgesamt elf 
Schuljahre: zwei Jahre Kindergarten, 
sechs Jahre Primarschule sowie drei Jahre 
Sekundarstufe. Die Schule und ihre Lern-
inhalte werden allerdings nicht neu er-
funden, Basis bilden die bestehenden 
Stundentafeln. 
Neu wollen die Initianten für die Sekun-
darstufe  im Bereich der Natur-, Sozial-
und Geisteswissenschaften vier themen-
bezogene Fachbereiche einführen: 
Natur und Technik/Wirtschaft, Arbeit und 
Haushalt/Räume, Zeiten und Gesellschaft   
sowie Ethik, Religionen und Gemein-
schaft. 
Um den Leistungsunterschieden Rech-
nung zu tragen, werden neben den Min-
desterwartungen zusätzlich auch Stan-
dards für Leistungsfähigere formuliert. 
Dem Aufbau des Lehrplans stimmen wir 
grundsätzlich    zu.    Was   uns   fehlt,  sind 
übergeordnete Bildungsziele im Sinne 
von Aussagen zum Bildungsverständnis, 

zum Menschenbild, zum Lehr- und Lern-
verständnis und zur Beurteilung. 
 
Eine Aussage zum Menschenbild könnte 
so lauten: 
„Alle Menschen sind gleichwertig in ihrer 
Verschiedenartigkeit. Sie werden mit 
Respekt, Achtung und Freundlichkeit 
behandelt und  ihre individuellen Gren-
zen sind zu respektieren.“ 
 
Nehmen wir als EVP AR die Herausforde-
rung zur Mitgestaltung des Lehrplanes 21 
an !  
 

Kantonsrat Martin Hostettler 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Neues Oberstufen-Schulmodell 
für Herisau 
 
Michael Häberli, als Sekundarlehrer 
werden Sie schon bald aktiv im neuen 
Schulmodell Neigung engagiert sein. 
 
Worum geht es im Schulmodell 'Nei-
gung’  genau? 
Alle Jugendlichen besuchen dieselbe 
Schule. Das Modell hat für mich drei 
wichtige Pfeiler: 
1.) Die Schülerinnen und Schüler können 
entsprechend ihrem Leistungsvermögen 
beschult werden. Dazu werden sie in 
vielen Fächern in Niveaugruppen mit 
etwa 20 Jugendlichen eingeteilt. Der Ni-
veauunterricht findet in normalen Schul-
zimmern statt. Frontalunterricht durch 
die Lehrperson und die Arbeit in Gruppen 
sind dort wichtige Inhalte. 
2.) Gruppen von maximal 60 Lernenden 
haben in einem grösseren Raum ihren 
eigenen Arbeitsplatz. Dieser Ort heisst 
Lernlandschaft. Dort werden alle Einzel-
aufträge gelöst. Dies ist die »Heimat« der 
Jugendlichen. Die Niveaugruppen setzen 
sich aus Mitgliedern dieser Lernland-
schaft zusammen. In der Lernlandschaft 
sind in wechselnder Zusammensetzung 
jeweils etwa 20-40 Jugendliche und ein 
bis drei Lehrpersonen an der Arbeit. 
3.) Es werden möglichst viele Wahlpflicht-
fächer eingebaut.  

 

Beispiel einer Lernlandschaft 
 

Wie kann man sich den Schulalltag vor-
stellen? 
Ein Beispiel: Der Morgen des Schülers 
beginnt mit drei Lektionen im Niveauun-
terricht: Geometrie, Deutsch und Rech-
nen. Nun hat er in der Lernlandschaft 
zwei Lektionen Zeit, an seinen Aufträgen 
zu arbeiten. Am Nachmittag besucht er 
das Turnen und als Wahlpflichtfach den 
Chor. Danach arbeitet er an seinem Ar-
beitsplatz weiter und geht dann meist 
ohne Hausaufgaben nach Hause. 
 
Was bedeutet dies für die Lehrpersonen? 
Etwa vier Lehrpersonen betreuen eine 
Lernlandschaft. Die Arbeit im Team wird 
einen grösseren Stellenwert erhalten. 
 
Herzlichen dank für das Interview und viel 
Erfolg bei der Einführung des neuen Schul-
modells.                                Mathias Steinhauer 

Blick in die Kasse 

Wir danken allen Spendern, die die EVP 
im vergangenen Jahr treu unterstützt 
haben. 
Im 2011 sind wieder Wahlen! Unser Ziel 
ist es, im Kantonsrat mit zwei Sitzen 
und im Herisauer Einwohnerrat mit vier 
Sitzen vertreten zu bleiben. Wir wollen 
damit weiterhin in der Politik für die 
christlichen Werte einstehen.  Wir wer-
den also für den Wahlkampf die Kasse 
noch etwas aufstocken müssen. 
Wir sind  jetzt schon dankbar, wenn 
weiter treu auch auf dieses Ziel hin 
gespendet wird. 
 
Herzlichen Dank! 
Evelyn Hebeisen, Kassierin 
 


